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Tagesspiegel
, Die Reichsregierung hak gegen die französische Erhebung
einer Einfuhrabgabe von 26 Prozent auf deutsche Waren ab
1, Oktober bei der französischen Regierung Einspruch er¬
hoben. Sie werde die Abgabe nur bis 6. November Ä. I .. wo
der Dawesplan in Kraft tritt , anerkennen und die ent¬
sprechenden Ersahzahlrmgen an die deutschen Lieferer nur
bis zu diesem Tag leisten.

Die französische Regierung hak alle weiteren Erörterun¬
gen über die Einfuhrabgabe abgelehnt.

Ein italienisches Blakt will wissen, die deutsche Reichs-
iMerung sei mit der französischen Regierung in unmittel-
bare Verhandlungen über den Eintritt in den Völkerbund
eingekreken. Eine Antwort aus Paris liege noch nicht vor.

Nach dem »Echo de Paris " sollen die Städte Duisburg
and Ruhrort erst im November geräumt werden.

„Donaubund"
Don Dr. Walter Kundt

Es ist eine eigentümliche Tatsache, die für die wirtschafts¬
politische Gestaltung Europas von Bedeutung ist, daß die
beiden größten Ströme unseres Erdteils nicht in das Welt¬
meer, sondern in abgelegene, dem Weltmeer entrückte Binnen¬
meere münden. Während aber die Wolga fast nur inner¬
russische Bedeutung hat, ist die Donau durch die „Balkani¬
sierung", die Auflösung des östlichen Mitteleuropas in eine
Menge selbständiger Kleinstaaten in den Brennpunkt des
politischen Interesses derjenigen Mächte gerückt, welche sich
anmahen, dem künftigen Europa den Stempel ihres Wesens
und Willens auzudrücken. Unter diesen Mächten steht, da
England sich doch immer mehr um seine überseeischen In¬
teressen kümmert, Frankreich an erster Stelle. Diesem Staat
st es immer ein Dorn im Auge gewesen, daß sich zwischen
ihn und die slavische Welt Deutschland in breiter Masse hin¬
lagert. Nun läßt sich diese unliebsame Tatsache ja nichi
völlig aus der Welt schaffen, aber immerhin durch eine ge¬
schickte Politik zum Vorteil Frankreichs „verbessern". Zwi¬
schen Paris und Petersburg erstreckt sich zwar in seiner gan¬
zen Länge das unter allen deutschen Staaten am meisten
gehaßte Preußen . Aber Petersburg ist nicht mehr die Haupt¬
stadt Rußlands , geschweige denn der ganzen slavischen Welt
Deren Schwerpunkt ist teils durch politische Ereignisse, teils
durch wirtschaftliche Tatsachen immer weiter nach Süden ge¬
rückt. Und nach diesem Süden , dem Stromgebiet des
Schwarzen Meeres , läßt sich unter Umgehung Preußens
eine unmittelbare 'politische und wirtschaftliche"Verbindung
Frankreichs schaffen. .

Von der heutigen französischen Grenze ist das Strom¬
gebiet der Donau nicht zpehr als einen starken Tagesmarsch
entfernt. Die französische Politik muß also darauf eingestelli
sein, alle Bestrebungen zu begünstigen, die darauf Hinzielen,
die Perkehrsinteressen der drei reichsdeutschen Dvnaustaaten
vom Norden ab- und dem Südosten zuzulenken und so all¬
mählich die Vorbedingungen für eine Loslösung der
süddeutschen Staaten aus dem Reichsganzen
zu schaffen. Auf ihrem Lauf durch Baden und Württem¬
berg ist die Donau nicht schiffbar und auch die bayerische
Strecke steht, was Umfang und Wert des Warenverkehrs
anlangt, hinter anderen deutschen Wasserstraßen erheblich
zurück. Als Wasserstraße großen Stils kommt die Donau erst
auf den außerdeutschenStrecken in Betracht. Eine Verkehrs-
Politik, welche diesen Strom in Wettbewerb mit den großen
Wasserwegen Nordwesteuropas, vor allem Rhein und Elbe,
zu bringen sucht, wird also niemals den Erfolg haben
können, die Produktivkraft deutscher Landesteile zu erhöhen,
sondern sie wird nur dem Mittel- und dem Unterlauf zu¬
gute kommen. Vor allem Rumänien und weiterhin die Ge¬
genden am Nordufer des Schwarzen Meers sollen nach den
französischen Plänen in den Stand gesetzt werden, soviel«
Gütermengen auf dem Wasserweg nach Süddeutschland zu
schaffen, und zwar solche unentbehrlicher Art, Nahrungs-
w'ttel, Vau- und Brennstoffe, daß der wirtschaftliche Zusam¬
menhang der drei süddeutschen Staaten mit den Stromge-
vieten Norddeutschlands immer mehr gelockert wird und daß
schließlich vom rein wirtschaftlichen Stanpunkt aus eine Los¬
losung von dem Deutschland jenseits des Mains nicht nur
als möglich, sondern als geradezu erwünscht erscheinen muß.
Ebenso wie England und Amerika  alle Bestrebungen
begünstigen, auf dem Wasserweg der in die Nordsee mün-
ysk! deutschen  Flüsse ihren eigenen Erzeugnissen einen
r^ atz bis tief ins Binnenland hinein zu ermöglichen, so suchi

«c Frankreich dies zu erreichen durch Be-
^ der Ausfuhr der südosteuropäischenStaaten aus
dem Binnenschiffahrtsweg der Donau.
n„/ ^ °"3>Mche Politik arbeitet da auf lange Sicht. Wenn

endgültige kartographische Bild Südosteuropas
cyaus noch nicht festliegt, wenn man auch fast mit Sicher-

rechnen muß, daß hier noch einmal erhebliche
«in " b ""  8 en  Eintreten werden, so ist doch
«mr Sicherheit zu erwarten , daß sich das Welt - undWe st-

7 a p kt a l ' Ken" fruchtbaren Gegenden am Schwarzen Meer
zuwenden wird. Es ist im Grund ganz gleichgültig, ob die
Ukraine  selbständig sein wird , ob sie einmal in Abhängig»
keit von Posen kommt, oder ob sick sowjet-russisch bleibt. Denn
welche Fäden diese sogenannte Arbeiterrepublik mit dem
westlichen Kavital verbinden, das wissen wir ja allmählich
zur Genüge. Ausgenommen den einzigen Fall , daß recht-
zeitig ein völkisches, bis an die Grenzen von Ungarn reichem
des Großdeutschland entsteht, das die Länder an der mittlÄ
ren und unteren Donau in seinen wirtschaftlichen Barm
zwingt, wird die Wirtschaftspolitik des Donaugebiets immer
sich in einer Linie bewegen müssen, die Deutschland 'ab¬
träglich tst. Da es Frankreich vom Rhein aus nicht gelungen
»st- zu zerstören, da es den Westen nicht gegen den Osten
ausspi-r»n konnte, versucht es jetzt, unter rücksichtsloser Aus¬
nützung seiner östlichen Vasallenstaaten, sich von Südosten
her einen Weg nach Süddeutschland zu bahnen. Dieser Um¬
weg hat vor dem geraden, am Rhein versuchten, für Frank¬
reich manche Vorteile. Die Vergewaltigungsab¬
sicht  liegt nicht so offen zutage. Man weiß ja in Paris
daß es in gewissen Teilen Süddeutschlands immer noch
Kreise gibt, die dem seit mehr als hundert Jahren entschwun¬
denen alten  deutschen Reich nachtrauern und die den
Glauben an seine Wiederaufrichtung und an den Zusammen¬
bruch Preußens niemals aufgegeben haben. Diesen sucht
tn-cm detz -Gedanken einzutrichtern, daß ein Bund aller
DonmffLaaten von der französischen bis zur türkischen Grenze
die N«Kufe zu einem großen mitteleuropäischen Reich sei,
das , nMn auch nicht rein oder auch nur vorwiegend deutsch,
doch elne deutsche Hauptstadt habe und so als Nachfolge¬
rn de; alten Deutschen Reichs gelten könne.

Neue Nachrichten
Abbau des Devisemwangsgesehes

Berlin , 28. Sept . Halbamtlich gibt die Reichsregierunc
den Entschluß bekannt, die Beschränkung des Devisenverkehr-
aufzuheben, sobald die 800 Millionen-Anleihe gesichert sei, dc
sie unter der Wirkung des Dawesplanes nicht mehr aufrecht¬
zuerhalten sei. Vorläufig sollen noch der Einheitskurs unk
die polizeilichen Bestimmungen bezüglich der Devisenbanken
Wechselstuben und Devisenmakler bestehen bleiben, allerding¬
unter Anpassung an die nunmehr veränderten Verhältnisse
Der Reichskommissar für Devisenerfassung wird am 30. Sept
seine Tätigkeit einstellen, die noch nötigen Geschäfte werder
Lurch das Reichswirtschaftsministerium erledigt.

Das Devisengesetz war von allen Zwangswirtschaftsge¬
setzen seit der Revolution dasjenige, das am tiefsten ins wirt¬
schaftliche Leben einschnitt. Es war eine Folge der ganz ver¬
fehlten Finanzpolitik der Inflationszeit . Die Aufhebung
konnte nicht länger aufgeschoben werden, nachdem nun auch
die Reichsbank von ihrer verfehlten Kreditsperre abgeht unk
der Wirtschaft wieder mehr Kapital zur Verfügung stellt. Die
Gefährdung der deutschen Währung ist jedenfalls von dem
Devisengesetz weit weniger abhängig, als von einer vernünf¬
tigen Finanz - und Wirtschaftspolitik im allgemeinen. Du
Reichsregierung wird die Maßregeln gegen die Kapitalfluch!
«ufrechterhalten. Bestehen bleibt ferner das Verbot des Ter-
ninhandels in Devisen und die Befugnis der Landesbehör¬
den, den Kreis der Devisenbanken zu bestimmen.

Die StrafankrLge gegen die wurkl. Kommunisten
Leipzig, 28. Sept . Der Staatsanwalt beantragte voi

dem Staatsgerichtshof folgende Strafen : gegen Schneck
Fr aas und Müllerschön,  sämtlich von Stuttgart ft
3 Jahrs Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe, gegen Pfau
Koch , Zwicker und Schreiber  von Stuttgart sown
gegen Becker-  Gmünd und Elaner - Halle je 1 Jahr k
Monate Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe, gegen Hey¬
mann - Mannheim 4 Jahre Gefängnis und 400 Marl
Geldstrafe. Mit Ausnahme von Schneck soll die Unter-
suchungshaft mit 8 Monaten angerechnet und damit dft
Geldstrafe erloschen sein. Die persönliche Abgeordnetenfrei-
heit von Schneck und Becker soll ungültig sein, da beide aus
frischer Tat ertappt worden sind.

Strafverfahren gegen den Bankpräfidenken Lob
Weimar, 28. Sept . Die Staatsanwaltschafthat gegen den

28jährigen bisherigen Präsidenten der Thüringischen Staats¬
bank Löb ein Strafverfahren eingeleitet, das sichu. a. auch
auf Vergehen gegen das Depot- und Devisengesetz erstreckt.
Die Beamten der Staatsbank sagten schwer belastend gegen
Löb aus.

Stahlhelm und „Schwarz-Rok-Gold"
Hamburg, 28. Sept. Bei der Fahnenweihe des Stahl¬

helms in Altona wurden die Teilnehmer von einer Anzahl
Mitglieder des Bunds „Schwarz-Rot-Gold", der aus Demo¬
kraten und Sozialdemokraten besteht, angegriffen. Es kam
zu einem Kampf, bei dem viel geschossen wurde. Ein Assi¬
stent der Kriminalpolizei, der mit anderen Beamten den
Angriff abwehren wollte, wurde erschossen, die Frau eines
Polizeibeamten, ein Arbeiter und zwei unbeteiligte vorüber¬

gehende Personen durch Schüsse verletzt. Aon den Kamp¬
fenden wurden mehrere verletzt.

Aufgehobenes Zeitnngsverbok
Mainz , 28. Sept . Die Rheinlandkommissian hat das

Verbot von 15 Zeitungen des unbesetzten Gebiets sür das
besetzte Gebiet zurückgezogen. ,

Bedenken im Völkcrbundsral
Genf, 28. Sept . Die „Suisse" glaubt zu wissen, daß im

Völkerbundsrat Bedenken bestehen gegen die von der
Schweiz geltend gemachte Neutralität im Fall eines Ver¬
gehens des Völkerbunds gegen einen „Angreifer " oder einen
Staat , der die Bestimmungen der Völkerbungsverträge bricht.
Vundesrat Motta hat sich'nach Bern begeben, wo der schwei¬
zerische Bundesrat über die Beschlüsse des Völkerbunds betr.
Sie Sicherheit und die Abrüstung eine Beratung obhält.

Die Moskauer Sowjetregierung hat bei der finnischen
Regierung Einspruch dagegen erhoben, daß der finnische
Vertreter im Völkerbund Encjell die Verhandlungen über
den Hilferuf der Georgier gegen Moskau geleitet habe.

Nansen berichttgk
Genf, 28. Sept . Der norwegische Vertreter im Völker¬

bund Fritjof Nansen  erklärte einem Berichterstatter des
Pariser „Journal des Debats ", er sei sehr erstaunt , aus
einem Berliner Telegramm hören zu müssen, er habe dem
Reichskanzler Marx  bei der Besprechung in Heiligenberg
Versprechungen gemacht. Das sei ganz falsch.  Er habe
gar nichts versprochen.  Es sei nur  von dem stän¬
digen Sitz Deutschlands im Völkerbundsrat die Rede gewesen;
;r (Nansen) habe nur gesagt, daß die hauptsächlichen Regie¬
rungen diesen Wunsch nicht ablehnen werden. Die Bedin¬
gungen, die in der Berliner „Zeit" genannt worden seien,
>eien ganz etwas anderes , als er (Nansen) in der Unter¬
redung Habs annehmen können. Er verstehe nicht, wie man
das behaupten könne.

Kulturkampf in Frankreich?
Paris , 28. Sept - Die Kardinäle Frankreichs richteten

einen gemeinsamen Brief an Herriot, Len die französische Re¬
gierung veröffentlicht. In dem Schreiben wird auf die mini¬
sterielle-Erklärung hinsichtlich der Aufhebung der französi¬
schen Botschaft beim Vatikan, auf die Einführung der Laien¬
gesetze in Elsaß-Lothringen (Religionsunterricht durch Nicht¬
geistliche) und auf die strenge Anwendung der Gesetze über
)is religiösen Vereinigungen Bezug genommen. Das seien
irnste Bedrohungen für den inneren Frieden , die Gerechtig¬
keit. Freiheit und Interessen des Landes, ja sogar für das
Ansehen Frankreichs im Ausland . Besonders warm treten
die Erzbischöfe für die katholischen Interessen der Bevölke¬
rung in Elsaß - Lothringen  ein , deren erworbenen
Rechte und geheiligte Ueberlieferung nicht in Frage gestellt
werden dürften.

Die Sriegsschuldlüge«
Paris , 28. Sept . Victor Marguerit 'te  setzt im

l,,Peuple" seinen Feldzug in der Kriegsschuldfrage fort : Er
schreibt, der deutsche Kanzler, wie alle sein Vorgänger , er¬
klären, daß das Schuldbekenntnis Deutschland mit Gew all
entrissen worden sei. Die deutschen Historiker und das deutsch«
Volk erklären, man könne nur , nachdem diese Wahrheit fest-
tzestellt sei, in den Völkerbund eintreten. Dort wollten sie,
den Kopf hoch und ohne eine ungerechte Demütigung und
einen geheimen Rachegedanken im Herzen, leben könne« ,
Versuchen wir doch gerecht und logisch zu sein. Daß WD
Helm der Zweite ungestraft geblieben ist, erklärt sich daraus,
daßseine Richterkein gutes Gewissen haben,
weil sie wissen, daß der Kaiser und sein Kanzlei
nach der Ermordung des österreichischen Thronfolgers sich
bemühten, den Frieden zu erhalten  und das kriege
rische Oesterreich im Zaum z« halte« Der Beweis ist er-
bracht dank der Archive, die Deutschland, Oesterreich unk
Rußland nach den Revolutionen geöffnet haben. Der B e-
weis ist gerichtlich unantastbar erbracht,  Laß
die. die wirklich  den Krieg gewollt und ihn effektiv ent¬
fesselt haben, sind: Der schwache Zar und der wilde
P o i n ca r e.

Chinas Klage gegen Japan
Paris , 28. Sept . Der Genfer Berichterstatter der „Infor¬

mation " schreibt: Man glaubt, die chinesische Abordnung
habe die Absicht, den Völkerbundrat mit dem Streit zu be¬
fassen, der augenblicklich in China ausgefochten wird. Es
wirft Japan vor, daß es die Ausrührer begünstige, indem es
ihnen die japanischen Eisenbahnen in der Mandschurei zm
Benutzung überlassen und darüber hinaus auch Waffen,
Flugzeuge und sogar Offiziere zur Verfügung geste.t habe.
China betrachtet diese Tatsache als einen Akt des Angriffs.
>— Der Berichterstatter fürchtet, daß diese Frage , wenn sie
vor den Völkerbundrat gebracht werde, zu Verwicklungen
führen werde.

Religiöser Friedenskongreß in Indien
Delhi. 28. Sevt . Alle in Indien bestehenden religiösen



Gemeinschaften traten in Delhi zu einer Konferenz zusam¬
men, um sich über die Wege zu beraten, die zur Veseitigune
der Streitigkeiten zwischen den Hindus und den Mohamme¬
danern führen könnten. Die Konferenz ist von dem Hindu¬
führer Gandhi  veranlaßt , der ihr aber nicht beiwohnen
kann , da er wegen der letzten schweren Kämpfe in Kohat
Lucknow und an anderen Orten sich selbst eine fteiwillig«.
Opferbuße auferlegt und durch Enthaltung von jeglicher
Nahrung feit neun Tagen so erschöpft ist, daß er nicht reisen
kann.

Mafsenkündigungen im Bergbau
Bochum. 28. Sept . Die Generaldirektion der Deutsch-

Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten-A.G. hat beim
Demobilmachungskommissar die Einwilligung zur Kündi¬
gung von 4200 Bergleuten zum 15. Oktober beantragt . Di«
Gesellschaft begründet diese Kündigungen mit Absatzmangel,
namentlich in Steinkohlen. Wie die Generaldirektion mit¬
teilt, hat sie auf den Zechen der Gesellschaft schon jetzt einen
Lagerbestand Kohlen und Koks von 260 000 Tonnen , der
stiglich, da die Absatzkrise sich steigere, um 4000 Tonnen
wachse. Das bedeute auf die Dauer eine unerträgliche geld¬
liche Belastung de? Gesellschaft, zumal auch die Kreditlage
ßch nicht bessere. Würden die Massenkündigungen nicht
vorgenommen, so müßte die Zahl der ohnehin schon wöchent¬
lich drei Feierschichten noch erhöht werden.

Württemberg
> Stuttgart , 28. Sept . Gartenbauausste ^ - ng.
Nit Ende ds. Mts . wird die Gartenbauausstellung ge¬
schlossen. Ein großer Erfolg ist ihr beschieden gewesen. Di«
Anerkennung weitester Kreise haben die Leistungen des
Württ . Gartenbaus gefunden. Hunderttausend« haben sich ar
dem Gebotenen erfreut und auch das finanzielle Ergebnis
pird nicht ungünstig ausfallen . Der Ausstellung wurde ein«
ßrohe Zahl sehr wertvoller Ehrenpreise für die hervorragen¬
den gärtnerischen Leistungen zur Verfügung gestellt. Die
Verteilung der Ehrenpreise erfolgte am Montag , 29. Sept„
jm großen Saal des Stadtgartens.

Verworfene Berufung . Dos Landgericht hat die Be-
Snfung des Lokomotivführers Abele, des Hauptschuldigen an
liem Cannstatter Eisenbahnunglück, der zu 1 Jahr 3 Mo-
»chep Gefängnis verurteilt worden war , verworfen.

«

Lauffen a. 28. SexE. Hohes Alter.  Die verwit-
vete Frau Friderike Ivos , geb. Schäsfer, die älteste Frau
»er Stadt , beging bei gutem Wohlbefinden ihren 90. Ge¬
burtstag.

Crailsheim, 28. Sept . Verkehrsunfall.  Abends
keß hier ein Auto mit einem Langholzfuhrwerk zusammen,
außer Materialschaden ist nichts passiert. Die Schuld an
»em Unfall trifft den Fuhrmann , der die vorgeschriebene
Straßenseite nicht benützte und keine Beleuchtung hatte.

königsbronn , OA. Heidenheim, 28. Sept . Diebstähle.
die Diebstähle mehren sich hier stark. In der Bäckerei Steg-
naier wurde eingebrochen und Geld und Eßwaren gestohlen;
m Konfumladen wurden Eßwaren und allerlei sonstige Be-
«rfsgegenstände entwendet. In den Obstgärten wich viel
übst gestohlen.

Laichingen, 28. Sept . Motorradunfall.  Infolge
knes . Maschinenschadens verunglückte Densist Spannagel
»m hier durch einen Sturz vom Motorrad . Er erlitt bedeu-
errde Kopfverletzungen,

Mukerlingen OA. Balingen , 28. Sept . Ein Karussell
stürzte im vollen Betrieb plötzlich um. Der Besitzer hatte,
am mehr Schwung in die Sache zu bringen , den Motor ver¬
stärkt laufen lasten, der Mittelmast war aber der vermehrten
Anstrengung nicht gewachsen und brach entzwei. Glücklicher¬
weise ist sonst niemand zu Schaden gÄomweu .

Das aus dem Ist. Jahrhundert stammNde Anwesen der
Jägerswitwe Joh . Schempp ist mit albe» Vorräten abge¬
brannt . Außer dem Vieh konnte fast nichts gerettet werden.

Schwenningen. 28. Sept . Verhaftung von Kom¬
munisten.  Auf Veranlassung des Polizeipräsidiums
Stuttgart wurde der Kommunistenführer und Redakteur
der Arbeiterzeitung in Singen , Jakob Sulan,  sowie ein
weiterer Kommunist mit Namen Ulmschneider festgenom¬
men. Sulan versuchte, sich durch Abspringen aus dem
Aüortfenster der Hast zu entziehen. Nachdem dieses Vor-
jhaben mißlungen war , versuchte Sulan durch einen Sprung
laus dem Küchenfenster zu entkommen. Auch an diesem Vor¬
haben wurde er verhindert . Als die Beamten zur Haft
schreiten wollten, machte Sulan sofort einen Angriff, indem
er sich der Waffe eines Beamten bemächtigte. Cs entspann
pch ein regelrechtes Ringen , in dessen Verlauf es Sulan ge¬
lang . dreimal die Waffe abzufeuern, ohne jemand zu tief¬
sten. Scht eßlich wurde er überwältigt und mit lllmjchnei-
der «ach Sttrttgart gebracht.

Balgheim, OA. Spaichingen, 26. Sept . Einbruchs -'
8de b stahl.  Im Gasthaus zum „Schützen" sowie in einem
Nachbarhaus wurde nachts eingebrochen und ein Fahrrad,
Bargeld , Zigarren , Zigaretten und eine Juppe gestohlen,
gin Nachbarhaus , an dem er das gestohlene Fahrrad stehen
keß, entwendete er Gesälz. Der Dieb muß sehr durstig ge¬
wesen sein, denn er hat noch eine Flasche Bier und 3 Töpfe
Milch leergetrunken. Vom Einbrecher hat man noch keine
Spur.

Das 77. Landwirtschaftliche Hanptfest
Stuttgart , 26. September .-

Was in den letzten Jahren zur Hebung der Landwirtschaft
ln jeder Hinsicht, in Württemberg geleistet worden ist, davon
gibt die gegenwärtige Ausstellung aus dem Cannstatter Wa¬
sen in ihrer gewaltigen Ausdehnung ein geradezu staunens¬
wertes Bild. Es ist unmöglich, in der Fülle der starken Ein¬
drücke, die man Leim Durchwandern dieser prächtigen Schau
erhält, ein auch nur annähernd erschöpfendes Urteil über die
Unsumme von Arbeit zu gewinnen, die in einer solchen Aus¬
stellung steckt. Hier bekommt auch der Nur -Städter , der sonst
kaum eine Angersrübe von einem Krautkopf unterscheiden
kann, einen Begriff von dem, was Landwirtschaft heißt. Das
77. Hauptsest wird, von allem,andern abgesehen, nicht als den

geringsten seiner Erfolge den buchen dürfen, Satz es aerpMYn-
tausenden von Nichtlandwirten aus dem ganzen Land und
weit darüber hinaus , wie sie auf dem riesigen .Ausstellungs¬
platz sich drängen , eine klare Vorstellung von dem Wert und
der Bedeutung der schwäbischen und deutschen Landwirtschaft
beigebracht hat. Diese Schau wird jedem, der sie gesehen hat»
unvergeßlich bleiben.

Am Freitag hatten die Vertreter der Presse Gelegenheit,
die Ausstellung unter der liebenswürdign Führung des Di¬
rektors der Württ . Landwirtschaftskammer, Herrn Abg.
2 tröbel,  zu besichtigen. Es war besonders dankenswert,
daß Herr Dir. Ströbel dabei auch gerade auf solche Dinge
aufmerksam machte, deren volle praktische Bedeutung nur
dem geschärften Blick des Fachmanns sofort deutlich wird.
Und hier ist vor allem die Ausstellung für Landfrauen
zu nennen. Eine M u sterbauernstube,  versehen mit
allem, was das ländliche Leben in den vier Wänden behag¬
lich macht, kein Stück zu viel oder unnütz, alles zweckmäßig
und gefällig. Vieles davon wurde aus alten Schatzkästlein
wieder hervorgeholt und wird in der künftigen Zeit wieder zu
Gebrauch und Ehren kommen, so die altehrwürdige Kunkel
und sogar der einfache Webstuhl, der einst fast in jedem Haus
der Alb zu finden war . Die unermüdliche, selbstlos arbeitende
Führerin auf diesem Gebiet, Fürstin Hohenlohe-Walden¬
burg , die auch Heuer die Ausstellung für Landfrauen leitet
und erklärt, trägt Kleidung von selbstgesponnenem Tuch. Auf¬
gelegte Proben beweisen, welch gute Erzeugnisse bereits wie¬
der geliefert werden. Eine Spinnstube , in der 6—7 Schwa¬
benmädels unter fröhlichen Spinnliedern das hurtige Räd¬
chen drehen, vervollständigt das heimelige Bild.

Welchen Wert die Württ . Landwirtschaftskammer auf die
praktische und theoretische Ausbildung der Landwirte , Män¬
ner und Frauen legt, wird klar aus den Leistungen der Land¬
wirtschaftlichen Schulen, Haushaltungsschulen, Kochkursen
usw. Es sind Fortschritte zu verzeichnen, die schlechtweg er-

-staunlich sind. Von großem Interesse ist z. B. die Ausstellung
der charakteristischen Bodenschichten der verschiedenen Bezirke,
denen Frucht- und Futterbau , Obstkultur usw. in naturent¬
sprechender Weise angepaßt wird. Die Landwirtschaftskam¬
mer betreibt unter diesem Gesichtspunkt die Pflege des länd¬
lichen Obstbaus, für den sie nach vielen Versuchen 14 Sorten
gewonnen hat unter Ausschaltung des sogenannten Edeltafel¬
obstes, das mehr den eigentlichen Gartenanlagen vorbehal-
ten ist.

Im allgemeinen zerfällt die Ausstellung in drei Teile:
Tiere, pflanzliche Erzeugnisse mit den verschiedenen Hilfs¬
mitteln und landw . Maschinen und Geräte . Die Tisraus-
stellung ist ungemein reichhaltig. Das Preisgericht , das
unter der Leitung des Präsidenten der Zentralstelle vön
Sting,  des Landesoberstallmeisters Storz , des Oberregie¬
rungsrats Braig und der Landwirtschaftsräte Maier und
Scherer steht, hatte unter der großen Zahl hervorragend
schöner Tiere keine leichte Arbeit.

An Pferden  sind 121 Stück ausgestellt, 8 Warmblut -,
10 Kaltbluthengste und 103 Stuten beider Schläge. An
Preisen waren zusammen 6000 Mark mit je einer Denk¬
münze vrgesehen.

Von Großvieh  stehen 307 Tiere zur Schau, und
uoar 229 der immer mehr Boden gewinnenden schönen
Fleckviehrasse, 60 der Braunviehrasse und 12 der ausster¬
benden Limpurger 1 asse. Für Preise stehen 14 000 Mari
zur Verfügung.

Vom veredelten Landjchwein  sind 50 Tiere (16 Eber
und 34 Sauen ) ausgestellt. Preise zusammen 1500 Mk. —
Vom württ . Landschaf,  das durch ausgezeichnete Züch¬
tung im ganzen Reich mehr und mehr geschätzt und gesucht
wird , sind 7 Sammlungen mit je 4 Schafen und 2 Böcken
vorhanden. Preise 750 Mk. — Ziegen  sieht man in 238
Stück vertreten , davon 47 Böcke und 174 Ziegen der reh¬
farbenen hornlosen Schwarzwaldrasse, 3 Böcke und 11 Zie¬
gen der weißen Edelrasse. Preise 2600 Mk. — Geflügel:
130 Nummern mit 582 Tieren . Preise 800 Mk. — Von
den Zuchtvereinen sind 213 Kaninchen  verschiedener
Rassen ausgestellt.

Neben der Tierschau befindet sick» die Ausstellung für
landwirtschaftliche Erzeugnisse und Hilfs¬
mittel,  die eine Sehenswürdigkeit für sich ist. Es ip un¬
möglich, all das Schöne anzuführen und gebührendermaßen
zu preisen. Es sei nur hingewiesen auf die hochwichtigen
Darbietungen der Landessaatzuchtanstalt Hohenheim, der
Saatzuchtrvirtschaft Neuhaus bei Mergentheim, des württ.
Saatbauvereins , auf die theoretischenAnschauungsmittel der
Zentralstelle für Landwirtschaft und des Statistischen Lan-
desmnts. In ein Paradies glaubt man sich versetzt, wenn
Man die Abteilung für Obst -, Gemüse - und Wein¬
bau  betritt : .- Da gibt man Millionen für französische
Waren aus — und,das Gute, nein , das Bessere und Schö¬
nere  liegt so nah !-Das Auge kann sich kaum wenden von
der ' lückeEn Pracht unserer heimischen Früchte. Dan -berl
jist ein Musterobstglttten erstellt, der, wie wir hören, für dtz
jaroße Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaff
die im nächsten Jahr ebenfalls in Cannstatt stattsindet, be¬
währt bleiben soll.' Das Preisgericht für diese Abteilung
leitet Landwirtschaftsrat Winkelmann.

Auch die Bienenwirtschaft  kommt in den Erzeug¬
nissen von 31 Ausstellern vorteilhaft zur Geltung . Das Preis¬
gericht steht unter Leitung des Dr. Braun  von der Land¬
wirtschaftskammer.

Sehr appetitlich sieht es endlich' kn der Abteilung für
Butter und Käse  aus , die mit 115 Proben köstlicher
Butter von Molkereigenossenschaften und 36 Proben von
aromatischem Käse beschickt ist. Hier leiten das Preisgericht
Frhr . Perglervon Perglas  und Laudesökonomierat
Dr. Teichert.

Den Abschluß bildet die sehr umfangreiche Ausstellung
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte-
Dem sinnenden Beschauer dieser wundervollen und hoch¬
interessanten Abteilung drängen sich allerhand Gedanken
aus: Wie enge doch Industrie und Landwirtschaft zusam-
menhängen , und welch bedeutender Abnehmer der Industrie
im ganzen die Landwirtschaft sein muß ! Fast durch alle Teil-
arten det Industrie hindurch, vom Kohlen- und Kaliberg¬
werk bis zur feinsten und kleinsten Fertigware , gibt es kaum
noch einen Gegenstand, der nicht in der einen oder anderen
Weise im dauernden landwirtschaftlichen Gebrauch stünde.
So zählt denn das Ausstellungsverzeichnis rund 200 indu-

! strielle und gewerbliche Firmen aus, die um Men crrz-ua.
I Nissen groß und klein hier vertreten sind. , o u
!
! Die Trachtenschau  am Sonntag , eine Veranstaltuna

der Landwirtschaftskammer, verlieh dem Hauptfest ein be-
! solideres Gepräge. Nach vielen Bemühungen war es ae-
: lungen, etwa 40 Gruppen der verschiedenen Landestrachten

die leider immer seltener werden, mit 700 Personen, 40 Pftr-
! den und einer größeren Anzahl Wagen zusammenzubringen.
^ Der etwa zwei Kilometer lange Zug stellte sich mittags 12
^ Uhr auf dem Rosenstein auf und bewegte sich durch die un°
! teren Anlagen herauf bis zum Eberhardsdenkmal, bog hier
! um und nahm auf der anderen Seite der Anlagen den Weg
' zum Cannstatter Wasen, wo sich der farbenprächtige Zug

auflöste. Die Anlagen und alle in Betracht kommender,
Straßen und Plätze waren von einer schaulustigen und froh
bewegten Menge dicht besetzt. Das war ein herzerfrischendes

^ Bild aus der guten alten Zeit. Vielleicht bringen die kam-
^ wenden Zeiten , die notgedrungen in so manchem eine Wand-.

'.ung herbeiführen werden, auch die alten praktischen, dauer¬
haften und das Auge erfreuenden Trachten .wieder mehr zu

' Ehren.

! Aus Stadt und Land.
! Nagold , den 29. September 1924.

Es gibt zweierlei Arten von Büchern. Die «ine»
j lesen die Leute weil sie wollen, die anderen weil sie müsse«.
> Die letztere Art ist die wahre. Die Generation» welche
! nicht gewollt hat, ist hin, jetzt kommen die Geschlechter,
! die müssen. , Wilhelm Rcrabe.

! Bom Sonntag . ES weht Herbstesluft allüberall. Früh-
! morgens und am dalden Abend, da bläst der kalte Herbst-
- wind Dich von allen Seiten an, in manchen Häusern ist schon
! der Ofen wieder in Tätigkeit gesetzt und die Insassen emp>
, finden es ganz wohlig, ums Feuer zu sitzen und zurückzu-
! denken an der Sonne Pracht und Wärme. Die Sonne
> kommt nicht mehr . . . ? O doch, gestern kam sie noch, wem
! auch erst nach vielem Zögern erst nachmittags, aber d«

haben sich noch alle herzlich darüber gefreut. Wie schön war
! es da, noch einmal in Wiese, Wald und Feld hinauszuptlgnn

und Abschied zu nehmen von dem, was Du lieb hast, von
^ dem Baum , dem Strauch , vom grünen Blatt und vom M-
! geletn. vom singenden/ Es zieht jetzt fort . . . Auf Wiedn-
! sehen! Und Dein Auge, eS trinkt von dem goldenen Ueber-

fluß der Welt, und sieh, die Sonne umwebt noch einmal
: alles mit ihrer goldenen Pracht und doch ist's nur ein stiller.
- müdes Lächeln — ein letzter, abschiedsweherGruß!
! '
- Der Mchaelistag. Der 29. September ist der Gedächtnis-
! d»« des Erzengels St . Michael, der der Schutzpatron zahl-
> M Kirchen ist, weshalb man in manchen Gegenden den
! S pruch hört : An Michaeli ist Kirchweih im Himmel und aus
! Erden ! Mil der Einführung des Michaelifestes fand auch die
! Abhaltung des Erntedankfestes an diesem Tag in das Leben
! der Kirche und der ländlichen Bevölkerung Eingang . Die Ve-
s Zeichnung„St . Michaelstag zu dem Licht", die in einer alten
! Urkunde gesunden wurde, rührt wahrscheinlich davon her, daß
! »an diesem Tag ab die Handwerker bei Licht zu arbeiten an-
! fingen, ist doch die Abnahme der Tageshelle zu Ende Sep-
! Kinder sehr deutlich bemerkbar. Als ein Wandertag gilt der
- Michaelistag in vielen Gegenden für die Dienstboten, m
! Württemberg vor allem für die Schäfer. Als Wetterregel gilt
! fiir den 29. September : Kommt St . Michael heiter und schön,
i wird es noch vier Wochen so gehn. Auf nassen Michaelistag

Nasser Herbst wohl folgen mag. Hat Michael viel Eicheln, ft
! llegt an Weihnachten viel Schnee.
! '
> Der neue Bezirksvorstand , Herr Oberamtmann Bai-
j tinger,  übernimmt mit dem heutigen Tage die Leitung der
1 O .-Amtsbezirks Nagold . Dem neuen Bezirksvorstand geht
! der Ruf eine» tüchtigen Beamten voraus und wir bringen
! an dieser Stelle den Wunsch zum Ausdruck, daß die Tätigkeit

des ersten BezirkSbeamlen eine ersprießliche und segensreiche
für den Bezirk sein möge. Sein Wort in der AmtSoerfamm-
lung, »kortiter in re, suackiter in mocto" — stark in der Sache,
mild in der Form — ist uns Gewähr dafür , daß sich zwischen
der Bevölkerung, den Beamten und dem Oberamtsvorstand
ein gutes Vertrauensverhältnis gestaltet, das die beste Gewähr
für eine gedeihliche Entwicklung unseres Bezirks ist. Glück aus!

»
LSjähriges Jubiläum . In diesen Tagen sind 25 Jahre

verflossen, seit Verwalter Bauer  die Leitung des Genesungs¬
heims Bad Rötenbach übernommen hat. Im Gedenken hieran
begrüßten die Pfleglinge schon am frühen Morgen die Ver-
walterSeheleute mit sinnigen, mehrstimmigen Liedern. Im
Lauf des Vormittags erschien eine Abordnung der Gesamt-
vorstands der Landesversicherungsanstalt Württemberg. Der
Vorsitzende der Anstalt, Präsident Biesenberger, würdigte zu¬
nächst im engeren «kreise und dann in einer Ansprache a»
die Pfleglinge die Verdienste der Familie Bauer um dal
Genesungsheim. Er hob ihre unermüdliche, mustergilttge
Pflichterfüllung hervor und betonte besonder», wie Verwalt«
Bauer und seine Ehefrau es stets nicht nur als Pflicht ange¬
sehen, sondern als innerstes Herzensbedürfnis empfunden
haben, für ihre kranken Schutzbefohlenenzu sorgen und wie
Tausende kranker Männer und Frauen , die in Rötenbach
seit 25 Jahren Genesung gesucht und gefunden haben, mit
ganzem dankbarem Herzen an dem Genesungsheim und seiner
Verwaltung hängen. Er überbrachte die Glückwünsche des
Gesamtvorstands der Landesverstcherungsanstalt und teilte mit,
daß dieser dem Verwalter Bauer in Anerkennung seiner treuen
und vorzüglichen Dienste der Titel eines Inspektors ver¬
liehen wurde. »

Ministerialdirektor Dr. Keck -s-. Unter großer Betei¬
ligung aus allen Kreisten der Bevölkerung von hier und vom
ganzen Lande wurde am Donnerstag um die Mittagsstunde
der so unerwartet rasch aus dem Leben und aus feiner ver¬
antwortungsvollen Stellung u. Arbeit abberufene Ministerial¬
direktor Dr . Keck aus dem Pragfrtedhofe beigesetzt. Nach der
trostreichen Grabrede des Geistlichen, Stadtpfarrer Ludwig'

> der in großen Zügen die ausnahmswet » hohe geistige uno
' seelische Veranlagung , die ungeheure Arbeitskraft der Ent-



schlafenen mit ihrem seltenen Erfolg auf allen Gebieten de»
öffentlichen und der Staatrlebenr und seinen vornehmen
Charakter zeichnete, sprach in längerer eingehender Weise
Staatspräsident a. D. Dr . v. Hieb er  im Auftrag der deutsch¬
demokratischen Partei , welcher der Verstorbene angehörte, um
an dem Lebensbild und der Arbeit Dr . Keck» alle die Vor¬
züge der Geistes und Charakters aufzuzeigen, die ihn über¬
all, wo ihn auch das Leben hinstellte, aurzeichneten. Ihm
folgten, nachdem noch Ministerialrat Schmucker im Namen
und Auftrag der Beamten der Arbeit«- und Ernährung »-
ministeriumS, denen Dr . Keck ebensosehr ein Vorbild der
Pflichttreue als ein Gegenstand der Verehrung wegen seiner
Liebenswürdigkeit im Umgang war , und ein Vertreter der
Reichswirtschaftsverwaltungin Berlin in Erinnerung an die
erfolgreiche Arbeit Dr . KeckS eben bei diesem Amte gesprochen
hatten, die Vertreter der Stadtgemeinden Zuffenhausen, Tutt¬
lingen und Göppingen, denen Dr . Keck al» Oberbürgermeister
unvergängliche Dienste geleistet hat. Aber auch seine Heimat¬
stadt Nagold ließ e» sich nicht nehmen, ihren großen Sohn
am Grabe noch zu ehren, und Studienrat Weinbrenner
der für  den am Erscheinen verhinderten Stadtvorstand den
letzten Schwarzwaldgruß ihm entbot, fand treffliche Worte
für die Gefühle, dt« die Nagoldstadt beim Hinschetden Dr.
stecks beseelt hat. Eine letzte Ehrung wurde dem Verstorbe¬
nen noch durch Stadtpfarrer Gonser-Wangen zuteil, der im
Namen der Studentenverbindung Roigel, dem alten Bunder¬
bruder Worte der Liebe, des Dankes und der Verehrung
widmete. Der Name Keck aber wird in den Annalen unsere»
Landes wie auch in seiner Heimatstadt Nagold einen Ehren¬
platz finden. O. kl. X.

Zum ehrenden Andenken
an meinen l. Freund

Kenn Ministerialdirektor Ar. Julias Keck.
Eine Leuchte ist erloschen
Deinem Volk und Land, o Schwaben,
Und sie kamen. Deiner Besten
Einen , allzufrüh heut zu begraben.

Seines Geistes hohe Gaben
Stellt ' er allzeit Dir zum Dienste,
Selbst dem großen Deutschen Reiche
Ward sein Wirken zum Gowinnste.

Still und ruhig , aber ausrecht.
Ohne Furcht und ohne Bangen
Ist er seinen Weg zum Ziele
Und den Pfad der Pflicht gegangen.

Und so ward er Dir ein Führer
In dem Dunkel unsrer Tage.
Und er kam, sie mitzulösen
Unsres Volkes Schicksalsfrage . —

Eine Zierde ist gefallen
Dir , der engeren Gemeinde
Seinen in dem Land zerstreuten
Ungezählten treuen Freunde.

Denn sein tiefeS Seelenleben
Und sein inniges Gemüte
Schuf den Freunden einen Garten
Und drin manche duft'ge Blüte.

Dir Du Nagoldstadt im Schwarzwald
Ist Dein größter Sohn genommen,
Dir , aus deren Tannenwäldern
Er so jugendfrisch gekommen.

Rauschet ihm ihr dunkeln Tannen
Heut des Schmerzes Trauerlieder!
Und aus dir du Nagoldflüßchen,
Steigen sie als Echo nieder.

Aber dir des Guten Heimglück,
Ist erloschen nun die Sonne,
Und der Gattin und dem Sohne
Ist gestorben Freud ' und Wonne.

Und sie steh'n an seiner Bahre,
Und sie können's noch nicht fassen,
Daß der Gatte , daß der Vater
Sie auf immer schon verlassen.

Laß't zum Dank für all das Gute,
DaS er gab uns viele zJahre,
Diesen Kranz von schlichten Versen
Legen mich auf feine Bahre!

In teilnehmender Liebe von
G . H- Kläger.»

Regimenisfeier der 24Ser. Die Vorbereitungen zur Regi¬
mentsgründungsfeier der ehemaligen 248er inKirchheim
u. T. sind abgeschlossen. Sie lassen einen schönen Verlauf
der Feier erwarten . Der erste Tag dient der Begrüßung
und Unterhaltung der Kameraden, während der zweite Tag
den Toten gewidmet ist. Für die Hinterbliebenen ehemaliger
248er und die Schwerkriegsbeschädigten sind am Denkmal
Sitzplätze aufgestellt. Die Äuskunftsstelle über Versorgung?,
angelegenheiten wird ihre Sprechstunden am Samstag , dev
4. Okt., von abends 6 bis 7 Uhr und am Sonntag morgen
von halb 8 bis 9 Uhr abhalten.

Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungskosten beläuft
sich für den 24. 9. auf das 1,17billionenfacheder Vorkriegs¬
zeit. Gegenüber der Vorwoche (1,16billionenfache) ist dem¬
nach eine Steigerung von 0,9 v. H. zu verzeichnen.

*

Spiel «nd Sport.
Sp .-V. v. 1911 Nagold — F .Cl. Steinegg 2 : 2.

Da» gestrige VerbandSspiel aus hiesigem Platz führte 2
gleichwertige Mannschaften zusammen. Nagold trat mit Er¬
satz an und verlor zudem in der ersten Hälfte einen Spieler
infolge Verletzung. In der 10. Minute sendet Nagolds Mit¬
telstürmer in überlegter Weise einen unhaltbaren Ball ein
und Nagold bleibt bir zur Halbzeit in Führung . S Minuten
nach Wiederbeginn kann Steinegg aus einem Gedränge her¬
aus ausgleichen. Nach weiteren 5 Minuten ist eS wieder
der Mittelstürmer , der nach schöner Kombination da» 2. Tor
für Nagold schießt. Nun wogt der Kampf hin und her.
Zteinegg hat hauptsächlich infolge de» zeitweisen Versagens
der Nagolder Verteidigung etwa« mehr vom Spiel und kann
diese Uederlegenheit in der 28. Minute durch sein 2. Tor
zum Ausdruck bringen. Nagold strengt sich nochmals an,
kann aber an dem Ergebnis nicht» mehr ändern und so darf
beim Schlußpfiff jede Mannschaft einen verdienten Punkt nach
Haur nehmen. Schiedsrichter hervorragend. Wenn eine
Kritik erlaubt ist : Die Mannschaft, im ganzen nicht schlecht,
bätte aber bet größerer Energie Besseres leisten können. Die
Verteidigung manchmal von einer fabelhasten Lauheit und
Weichheit, der linke Flügel zu schwerfällig, der Sturm ohne
zielbewußter Zusammenarbeiten. Einzelleistungen sind schön,
führen aber selten zum Erfolg , der auf die Dauer nur durch
planmäßige Kombination zu erzielen ist. O. X.

F .V. Calw — Unterreichenback 1 : 1 (0 : 1) Eckballver-
hältntS 8 : 3.

Das Fußballwettspiel zwischen Nord- und Westdeutsch-
!and wurde von den Westdeutschen3 : 4 gewonnen.

Stuttgarter Sportklub — Kicker» 2 : 3. 1. FC . Pforz¬
heim — V.f.B. Stuttgart 2 : 1. 1. F C. Fretburg — Sportklub
Freiburg 7 : 2. Mühlburg — Hetblronn V.f.R. 0 : 1.

*

Effriuge «, 28. Sept . Schultheißenwahl.  Bei der
' estern stattgesundenen Ortsvorsteherwahl haben von 446
Wahlberechtigten 379 abgesttmmt. Er entfielen auf Adolf
Reinhardt  205 Stimmen , Chr. Geigle,  Gemeinderat 122
Stimmen , auf Gotthilf Höhn,  Landwirt 52 Stimmen . So¬
mit ist Adolf Reinhardt  gewählt.

Eile
tut not, wenn Sie den Gesellschafter ab 1. Okto¬
ber pünktlich erhalten wollen. Bestellen Sie Ihr
Heimatblatt sofort.

Allerlei
Prinz Mar von Baden hielt in einer Friedenskundgebung

der Frauenrechtlerinnen in Budapest die „Festrede".
Vergiftung. Der thüringische Landtagsabgeordnete Dr.

Artur Di n te r ist auf der Reise nach Nürnberg , wo er einen
Vortrag halten sollte, mit Vergiftungserscheinungen erkrankt,
nachdem er in der Bahnhofwirtschaft in Saatfeld einen Im¬
biß eingenommen batte.

Die Aster. Don den Astern gibt es außergewöhnlich viele
Arten . Diese spätblühende Pflanze , die in die herbstliche»
Gärten noch Zierde und Farbe bringt , ist seit langem eine
Gartenblume . Sie war schon bei den alten Völkern in Grie¬
chenland und Nom bekannt. Die schönsten Sorten stamme«
aber aus China und Japan und sind erst im 18. Jahrhun¬
dert durch einen Pater nach Europa gebracht worden. Zu¬
erst wurden die chinesischen und japanischen Astern in Frank¬
reich emgeführt. Von dort aus breiteten sie sich sehr raschj
in di« anderen europäischen Länder aus . Diese Blume ge¬
hör! mit zu denen, die die größten Farbenverschiedenheite»
austoeisen. Pflanzenkundige haben berechnet, daß die After
auf der gesamten Erde mehr als 6000 Farbennüanzierungerr
hat. In China gibt es wenige Blumen, die so häufig zw
Vorlagen bei verschiedensten Erzeugnissen der Kunst und des
Gewerbes benutzt werden, wie die Aster. Sie dient als Vor¬
lage zur Ausschmückungvon Seidenstoffen, von Porzellan,
wie überhaupt bei Gegenständen, die es durch ein Blumen¬
muster auszuschmücken gilt.

Das Pferd aks Erbe. Ein reicher Kaufmann aus Man¬
chester, hinterließ seinem Pferd sein gesamtes Vermögen als
Erbteil . Die rechtmäßigen Erben fochten das Testament als
ungültig an mit der Begründung , daß der Erblasser bei Ab¬
fassung' seines letzten Willens nicht zurechnungsfähig gewe¬
sen sei. Das Gericht erklärte aber, daß das Testament weder
gegen die Gesetze des Landes noch gegen die guten Sitte«
verstoße und deshalb rechtsgültig sei. Der glückliche Gaul
wird es sich daher bis an sein Lebensende in dem wunder¬
vollen Stall , den ihm sein Besitzer hat erbauen lassen und der
mit allen Behaglichkeiten ausgestattet ist. die sich ein Vier-
iüßler nur wünschen kann, wohl sein lassen können. Neben
dem Stall liegen die fruchtbaren Wiesen, die ihm köstliche
Speise verheißen. Obendrein erhielt der vierfüßige Erbe
wöchentlich ein Pfund Sterling ausgezahlt, die sein Wärter
dazu zu verwenden hat, um ihm des Lebens Annehmlichkei¬
ten nach Kräften zu erhöhen. Den rechtmäßigen Erben des
Manchester Tierfreunds bleibt unter diesen Umständen nichts
weiter übrig, als sich in Geduld zu fassen und au? das Ab¬
leben des Pferds zu warten.

Giftgase durch Radio . Am Jubiläumstag des Franklin-
Instituts in Philadelphia hielt der amerikanische General Ge¬
orge Squier von den Nachrichtentruppen eilte Vorlesung über
den künftigen Krieg. Es sei ein neues Giftgas gesunden
worden, das durch drahtlos gelenkte Flugzeuge verbreitet
werden könne. Das Gas sei so stark, daß es alle Lebewesens
die unter seine Einwirkung geraten , mindestens für 48 Stun¬
den bewußtlos mache. Geringe Streitkräfte würden genü¬
gen, um in ein paar Tagen ein ganzes Volk auszurotten . Bej
derselben Feier sagte Geheimrat Haber, der der Veranstaltung
als Gast anwohnte , die Chemie sei aus Abwege geraten. Ihre
Aufgabe für die Zukunft sei, die Welt besser zu ernähren.
Man müsse die menschliche Nahrung nicht nur aus den Ge-
lreidekörnern, sondern auch aus den Halmen schaffen.

Wie russische Lehrer bezahlt werden. Nach einer Meldung
aus Odessa wurde auf dem Gouvernementskongreh der
Lehrer festgestellt, daß die Lehrer an dm mit örtlichen Mit¬
teln unterhaltenen Schulen im vorigen Jahr durchschnittlich
ein Monatsgehalt von 13 Rubeln erhalten hoben. In diesem
Jahr sind die Gehälter auf 34 Rubel 12 Kopeken dn Monat
gestiegen. Die Schullehrer in den Bezirksstädten erholten
10 v. H. weniger und die Lehrer der Dorfschulen sogar
20 v. H. weniger. Noch schlechter sind die Lehrer gestellt
die aus Staatsmitteln bezahlt werden. Im vorigen Jahr
erhielten diese durchschnittlich 11 Rubel '42 Kopeken im Mo¬
nat, In diesem Jahr beträgt das Gehalt 31 Rubel 34 Kopeken,

Tilo Brand und seine Zeit
Roman von Charlotte Niese

(Nachdruck verdaten.)

Margarete lachte zornig, als sie von der Seezchlange hörte.
Vir glaubte nicht an sie. Einmal im Skagerrak , war ihrem Schiff
Me wunderliche, lange und glitzernde Erscheinung entgegenge - ,
schwömmen, von der die Leute riefen , daß es die Seeschlange wäre.
Es war aber ein Riejenzug von kleinen silberglänzenden Heringen
gewesen, der aus der Ferne wie eine Schlange sich krümmte.
Wahrscheinlich war die Schlange vorm Flensburger Hafen eine
ähnliche Erscheinung, und die Fischer sollten scheu, den Reichtum
an Heringen zu bergen . Aber kein Fischer wollte sich auf die See
wagen , und der Wahrsager stand auf den Gassen van Flensburg
und sagt«, Latz demnächst ein großes Gericht über die kommen
würde, die das Volk bedrückten und es ihren angestammten
Herrschern abspenstig machen wollten . Als die Königin dies erfuhr,
befahl sie, datz der Prophet ins Gefängnis geworfen werden
sollte; aber er war nirgends zu finden.

Das Volk wurde unruhig und sah grollend der Königin nach,
wenn sie sich in einer Sänfte durch die Straßen tragen ließ.
Auf den weißen Zelter zu steigen, hatte ihr Eggeling halbwegs
verbot».

.Die königliche Gnade darf nicht mit Steinen geworfen wer¬
de» !" sagte er ernsthaft, und Margarete fügte sich ärgerlich.

.Warum find sie so töricht? Ich will doch nur ihr Bestes !"

.Sie wollen holstisch bleiben !" erwiderte der Rat , und Marga¬
rete lächelte spöttisch.

.So sagt U>r, der Ihr Hvfftenblut in Euch habt, aber es gibt
manche Ritter im Holstenland, denen dänisches Geld gut mundet."

Hieraus erwidert« der Rat nichts , well es wahr war, datz
manche Holstenritter den dänischen Verlockungen glaubten und sich
um elendes Geld verkauften.

Margarete sprach weiter . . Da ist der Bischof von Schleswig,
ükchonn Skondsteff . Der ist neulich zu König Erich gekommen
und hak ihm im Rainen vieler Holsten als unbesiegten Feldherr«
und König begrüßt. Erich schenkte ihm eine goldene Kette und hat
chm Geld für sein Schlich an der Schlei und für dos Schloß Schwab
stedt gegeben. Ich will ihn nach Flensburg laden, damit er den
-drl mit dem pommerschen Fränlein tränt ."

»Der Aijchos srGe aus Flensburg roygdleihe« !' nurrmelke

hatte de» Bürgermeister komme» lassen, damit das Festmahl für
die BsrmWung des Jarls von der Stadt ausgerichtet werden
sollte.

.Man dem Volk et» Vergnügen machen!" fetzt« sie hinzu, und
^geling sah sie erstaunt an. Wurde die Königin wirklich alt , datz
sie nicht einsah, wie erbittert die Flensburger Bürger werden wür¬
den, wenn sie die Hochzeit des fremden Norwegers bezahlen
sollten? Dazu dam es auch nicht. AIS der Jarl die Absicht der
Königin erfuhr, ging er gleich zu ihr und erklärte» daß er wohl
zum Bürgermeister gehen und ihn um die Benutzung des SaaleS
im Rathaus bitten würde , datz er aber selbstverständlich nicht auf
Kosten der Stadt feiern wollte . Er würde nicht allein Speis und
Trank reichlich bezahlen , sondern auch noch eine Summe für die
Armen stiften. Und was den Bischof Sdondeleff anbelangte , so
sollte der ihn nicht trauen . Das wäre ein ganz gemeiner , landeS-
verräterischer Kerl , von dem er allerlei Uebles erfahren habe.
Der Erzbischof von Drontheim könnte leider nicht kommen, wie er
erfahren habe, aber der Erzbischof von Lund in Schweden wäre
Eggeling , aber Margarete achtete nicht auf seine Worte . Sie
auch ein guter Bekannter von ihm. Dieser Ehrwürdige hätte
Botschaft gesandt, daß er gleich nach Ostern ein« Reise nach Kopen¬
hagen unternehmen wollte . Ein Abstecher nach Flensburg wäre
dann nicht schlimm für ihn. Einer seiner Knechte wäre schon
unterwegs , um ihn in Kopenhagen zu erwarten und feierlich
ernzuladen.

Auf diese Auseinandersetzung des Norwegers erwiderte die
Königin nicht viel . Gunnar Esckildsen gehörte einmal zu den
Menschen , die sich vieles herausnehmen konnten . Sie wußte
auch, daß er seinen eigenen Kopf hatte und seinen Willen durch¬
setzte. Außerdem war sie wieder mit andern Pläne » beschäftig!.
Zmn Frühjahr wollte König Erich die Stadt Schleswig sowie die
Burg Goktorp erobern . Er hatte es sich fest vorgeuvmmen , wie er
bei einem Besuch seiner Muhme versicherte, und Margarete
war ganz einverstanden . Immer wieder ärgerte sie sich Wer die
Holsten, die zu den Schauenburgern hielten , und ihre Augen richte¬
ten sich fanatisch auf das Land jenseits der Königsau , daS niemals
Dänen , sondern immer Holsten geboren hatte . ES war «in schönes
Land mit herrliche» Wäldern und langgestreckten Küste». Nord-
und Ostsee bespülten es ; und obgleich Margarete mit dem, das ste
erreicht hatte , zufrieden sein soMe, so verlangte ste immer mehr.
Zn diesem Zweck schickte sie Gesandte zum deutsche» König SigiS-

machem. Sigismund nahm alles gern an. Es war «in reiche»
Better von König Erich, ein Slawe , der Versprechungen nur gab.
um ste, falls «S ihm patzte, zu brechen.

Alheid lebte in dieser Zeit in Gedanken o» chre Heirat . Za des
Frauengemächern der Burg wie in einigen Werkstätten der
Stadt wurden für sie Kleider genäht und feines Linnen gewebt.
Die Königin empfand einen tiefen Groll gegen ste, aber sie verbarg
ihn, so gut sie es vermochte. König Erich hatte sich plötzlich mtt W-
Heid angefreundet . Er war in allen Stücken veränderlich. Ehe¬
mals hotte er gieichgülttg a» Alheid vorübergesehen , jetzt, da sie dk»
Gattin deS Jarls wurde , erschien sie chm anziehender . Er war «s
auch, der von der Königin eine anständige Aussteuer AlheidS ver¬
langte . Sie hatte seine Base kommen lassen, nu« müUe sie für
ste sorgen.

„Meine Truhen sind leer !" Klagte Margarete , und ihr Neffe
lachte.

.Wir Men sie wieder , Frau Muhme . Es gibt noch vkek
Schlösser im Holstenland mtt gut gefüllten Truhen !"

Erich ritt wieder zu seinem Heer , das tn Angeln stand, « ck>
Margarete klagt« Iran Armgard gegenüber.

.Er hat einen Narren an Alheid gefressen, »nd ehedem mochte
er ste nicht!"

Armgard rieb die dicken Füße der KöniOn und antwortete »tcht
gleich. Dann meinte ste bedächtig, datz es gut wäre , wen » das
Fräulein unter die Haube käme.

.Wie ist es mit Tilo Brand ?" erkundigte sich die Königin, uni
die Kammerfrau hob die Schultern.

.Ich weiß nichts, Frau Königin . Er reitet in seiner Freist
nÄ den andern Junkern und geht auch wohl in dte Stadt . Hem
Eggeling schickt ihn mit Botschaften zum Bürgermeister . Der
eine Tochter — "

Me Königin hob den Kopf. . Metz » Zänker Heck«« »KchEt k»
-er Stadt zu suche» !" sagte ste scharf. „Zch ward« «d
sagen!"

.Aber Herr Tikv Brand ist verNMch , « ck « Ko» » Dlh»I> Wr
und lese» . Ist n» einer Klosterschvie gewesen « ch versteht akM
Latein . Puder SnLd« auS Seeland Ke» « KM « Bdchstad« , Wst
daS ist oft nicht angenehm ?"

mund, um ihn durch schöne Geschenke ihren ZYSnfch« gefügig zu

.Peder ist ei» Ejel» de» ich wieder hettnschtckenwerde!"

.Was wohl nicht geht, königliche Gnade», da er «dl Dch» Ek
und Eure liuierkrnen sich wunder» Münder̂ wen» « !
hie «ichahsw Person der WkckM wäreaf"



Die Prinzessin als Fabrikarbeiterin . Die Prinzessin Elsa
n Schweden, eine Enkelin des Königs, kam mit ihrem
ater zum Besuch nach Washington und war eine Zeitlang

Besuch im Hause Rockefellers. Als sie hörte, daß verschie¬
dene Damen der amerikanischen Gesellschaft sich studienhalber

haben in Fabriken anstellen lassen, suchte und fand sie eine
»tMe in einer Schuhfabrik in Chicago als „Elsa Berna-
dotte". Sie bedient eine Maschine, durch die gegerbte Häute

r Schuhe zugeschnitten werden, und verdient 20 Dollar in
Woche.

Der Prozeß gegen den Massenmörder Haarmann . Aus
Hannover  wird uns geschrieben: Der Beginn der
Schwurgerichtsoerhandlungen gegen den Massenmörder
Haarmann steht noch nicht endgültig fest, doch ist, wie wir
Klus zuverlässiger Quelle erfahren, vor Dezember nicht mehr
damit zu rechnen. Londoner, Neuyorker und viele andere
Tageszeitungen des Auslandes haben beim hiesigen Ober¬
staatsanwalt um Zulassung eines eigenen Berichterstatters
tzu den Verhandlungen nachgesucht. Insgesamt sollen be¬
reits tausend Gesuche von Pressevertretern eingelaufen sein.

Handelsnachrichlen
Dollarkurs Berlin , 27. Sept . <,2015 Bill. Mk., Neuyork 1

Dollar 4.202. London 1 Pfd. St . 18,75, Amsterdam 1 Gulden
l,625. Zürich 1 Franken 0.8 Bill. Mk.

Kriegsanleihe: 510.
Börsenspekulationen. An der Neuorker Börse ist der französisch«

Franken durch Massenverküufe aus Paris weiter zurückgegangen
Wie die „World" berichtet, werden dafür deutsche Rentenwerte aus¬
gekauft, die infolgedessen— trotz der Erklärung des Reichsfinanz¬
ministers — im Kurs steigen.

Die Aufwertung. Die Stimmung im Reichskagsausschuß für
Aufwertung ist durchaus noch nicht so, daß die Absicht des Reichs¬
finanzministers, nur die Sozialrentner , soweit sie Kriegsanleihen
besitzen, mit 42 Millionen Golömark zu entschädigen, alle anderen
aber ausfallen zu lassen, gesichert wäre . 5m Zentrum sind wieder
Bedenken gekommen und es wird gesagt, daß der Antrag aus
Verzinsung noch nicht aufgehoben sei. Die Deukschnakionalenhal¬
ten daran fest, daß die Anerkennung des Reichs, der Staaken und
Gemeinden auf ihre Anleihenverpflichtungen aufrecht erhalten wer¬
den müsse, auch wenn zurzeit die Aufwertung und Zinsenzahlung
nicht möglich sein sollte, denn sonst würde das Reich keinen An¬
spruch auf den Ramen eines Rechtsstaats mehr haben. Dieser Auf¬
fassung treten auch viele Abgeordnete des Zentrums und die demo¬
kratischen Abgeordneten bei.

Ermäßigung der Tankzinsen . Die Stempelvereinigung Lek
Berliner Danken hak die Zinsen für 14tägig oder monatlich Kuno-
bare Anlagen von 12 auf 0 Prozent herabgesetzt. Auch die Zin->-
gebarung der Girohauptstellen, der Sparkassen und der großen Ge-
uossenschaflskassen sollen einheitlich geregelt werden.

Mißerfolg der Kölner Herbstmesse. Die heurige Herbstmesse in
Köln war weit weniger stark besucht als die Maimesse, besonders
die Texkilausstellung, wo die farbenfreudigen Seidenstoffe von Kre¬
feld und wertvollen Wollwaren schlechten Absatz fanden, während
mittelmäßige und Stapelware lebhafter gesucht war . Die Maschi¬
nenausstellung bot Hervorragendes : in den Konstruktionen tritt
das Bestreben hervor, die menschliche Arbeitskraft und damit an
Lohn möglichst zu sparen und die Selbstkosten herabzusetzen. 5m
Durchschnitt war ein Mißerfolg zu verzeichnen, namentlich gegen¬
über der Leipziger Messe, deren Vorsprung nicht einzuholen ist.

Auch die FrankfurterMesse  schneidet nicht günstig ab.
5n Königshütte (Oberschlesien ) wurden sämtliche Materia¬

lien Pferde und Automobile der Grube . Laurahütte ' in Königs-
bükke(Oberschlesien) vom Finanzamt in Königshütte wegen Skeuer-
forderungen gepfändet. 5n einem anderen Falle , wo die Firma
ihren Angestellten 1400 Zloty Gehalksrückstandschuldete, schritt der
Dollziehungsbeamte ebenfalls zur Pfändung.

Marrie
Viehmärkte. Rosenfeld:  Ochsen 525, Kühe 580, Kalbinnen

bis 600 und Jungvieh 90—280, Pferde von 350 -K ab, je das Stück
Welzheim:  Farren 250—400, Ochsen 400—760, Stiere 200 bi-
300, Kühe 250—450, Rinder 200—400, Kalbeln 450- 650, Kälber
60- 140.

Schweinemärkke. Ros en f eld:  Milchschweine 20—40. Welz¬
heim:  Milchschweine20—35, Läufer 30- ^ ). Gaildorf:  Milch-
jchweine 16—32. Gerabronn:  Milchschweine 15—27. Nür¬
tingen:  Milchschweine25—35, Läufer 68. Schömberg:  Milch¬
schweine 13—19 das Stück.

Fruchtpresse. Leutkirch:  Saatweizen 14, Mahlroggen 15—18,
Gerste 12—14, Haber 12—14, neuer Haber 10, Dinkel 12—14.
Wangen  i . A.: Saatveesen 14—16, Saatroggen 15—17, Gerste
15, Haber 13,50—15, Weizen 17. Nürtingen:  Weizen 14,50.
Winnenden:  Weizen , alte Ernte 14, neue Ernte 11—12, Haber
alt 14, neue Ernte 7—10, Dinkel 12, Gerste 12 d. Ztr.

Stuttgarter Großmarkk. 27. Sept . Das Volksfest machte sich
du ' dem heutigen Markt „^merkbar, der für einen Samstagmarkk
etwas schwach beschickt war. Die Preise hielten sich in der Haupt¬
sache in gleicher Höbe wie aut den lebten . Märkten . Bohnen 15

Jaserme Wen bestell Ersatz.

Mangold 10—12, Gelbe Rüben 6—8, Tomaten 8—10 Zwieb^
10- 12, Kartoffeln 4—8 Pfg . das Pfund . ow.eveln

Zwetschgen, reichlich vorhanden , 18—22 (Kleinverkaus 28—" n
Aepfel 7- 15, Birnen 0- 18, Pfirsiche 15- 30, Nüsse 25- 40 Brom
beeren 45—60, Hagebutlen 20^ 30, Hegenmark 80, ausl. Traub->»
18- 32 (35- ^ 5). ' . ^ -i- ck-NWM

, Mutter- und KAeM!eDare »' llnverandert.,l
Die Ermäßigung des kohlenpreises. Die Ruhrkohlen-Aktien-

Gesellschaft in Essen (das neue Syndikat) beschloß, den Preis für
die Ruhrkohlen ab 1. Oktober durchschnittlich um 10 Prozent
derabzusetzen.

Die französische kalisörderung . Die Kalierzeugung Frank,
ceichs (Elsaß) belief sich in den ersten 6 Monaten dieses Jahres
auf 134 972 Tonnen.

Berliner Getreidepreise. 27. Sept . Weizen mark. 22,80—23,60,
Roggen 21,90—24, Sommergerste 22,50—25, Braugerste 20—21,
Hafer 18,30—19,10, Weizenmehl 32,50—35,50, Roggenmehl 31—
33,50, Weizenkleie 14,50—14,75, Roggenkleie 12,80—13, Raps 345
bis 350.

Nagold . Fruchtschranne vom 27. Septbr . Zufuhr
l l,00 Ztr. alter Weizen, Preis pro Ztr. 15.50
9,00 „ neuer Wetzen » » 12.- „
4,00 „ alte Gerste » » 13.50 „
2,50 „ neue Gerste „ „ 12. „

13,00 „ alter Haber „ „ 13.50 „
3,00 „ neuer Haber „ „ 8.- bis 9.-
6,00 „ neuer Dinkel „ „ 12.50—12.70
3,00 „ neuer Roggen „ » 12- „
4,00 „ Mischfrucht

Nachfrage nach Saatdinkel . Nächster Fruchtmarkt am Sams-
tag, 4 . Oktober 1924. ,

Tabletten

für Äänger/ Fportsleute/ Raucher
In allen Apotheken u.
Drogerien erhältlich
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Das Wetter
Das vom Kanal vorgedrungene Tiefdruckgebiet hat größeren

Einfluß auf die Wetterlage in Süddeutschland gewonnen. Für
Mnntag und Dienstag ist weiterhin unbeständiges, mehrfach bedeck¬
tes und nur zeitweise aufheiterndes Wetter mit vereinzelten Nieder¬
schlägen zu erwarten.

Stadtgemeinde Nagold.
Nadelholz
stammholz
Verkauf.

Aus dem Stadtwald kommen zum Verkauf im
schriftlichen Aufstreich:
112 Ti , 72 Ta mit Tin : Langholz : 8S I.,

2S II.. 28 III.. 21 IV.. IS V. Kl.
Sägholz : 21 1.. 18 II.. 2 III. KI.

42 So mit Tu»: Langholz : 8 II., 8 III.,
3IV .. 1 V. Kl. ; Sägholz 51 .. 13II ..
8 m . Kl.

Bedingungslose Angebote in ganzen Prozenten
der staatlichen Goldmarktaxpreise ausgedrückt und
mit der Aufschrift „Gebot auf Nadelhol,stammholz"
versehen , sind bis Freitag»  3 . Oktober 1924
vormittags 11 Uhr bet der Städt . Forstverwaltung
einzuretchen. Eröffnung der Gebote zu dieser Zeit
auf dem Rathaus . VerkausSbedingungen, LoSoer-
zetchnisse unk Offertformulare durch Städt . Forstoer¬
wallung . Bahnstation Nagold . Entfernung der
Schläge zur Bahn 2—5 Klm.
794 Städt . Forftvrrwaltaug.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem auf Montag,  de » 6. Oktober 1924

verlegten 867

Mm-,Wüt-,Vieh-
und

Schmm-Markt
ergeht Einladung.

Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt
nicht besuchen, auch darf Vieh aus verseuchtem bzw.
BeobachtungSgebtet nicht beigsbracht werden. Vieh¬
händler haben für ihr Vieh amtStierärztliche Gesund¬
heitszeugnisse beizubringen.

Die nächste 3jähr . Marktstandsverpachtuug
findet am 9 Dezember 1924 von mittags 12 Uhr
aa statt.

Calw,  den 29. Sept . 1924.
Stadtschultheißenamt:

G ö h n e r.

M .MkelllM , Ls!»
ewxkisblt 605

vMclwmelüilMÄli.M«kol«
KettMereiliMiMiimMileii

in versekisäeusv 4mskiikrvllxell,

üetnilt- Wll vsokweillmMv«.

Für Wiederverkäufer!
ÜAl ^ Nt ^ ttlEkr sehr beliebt zum Obsteinmachen und Mosten,

lu 3ööÜrfelzUtEer in Kisten mit bo und l.<x>Pfund
prompt lieferbar aus einem Mitte dieser Woche ein¬
treffenden Waggon empfiehlt 863

August Hsnvisvi »,
Nord a. X., lei . 62.

Abonnements-Bestellungen nimmt entgegen
Buchhandlung Zaiser, Nagold.

D

KZ MI

sülsckianäs popÄarÄD
-

Möbelschreim.
2 bis 3 tüchtige

Z selbständige

schrcker,
die an eine pünktliche
Arbeit gewöhnt sind,
find, sofort dauernde

Beschäftigung.

MM Koch
Mobklsabrik Nagold.

Nagold . 864
Einige Tausend

M ZW
hat zu verkaufen

Gottlob Rilling.

- 8PLM ^ MV8 ^

^ IS 2 s ^
* vorrätig bei ^

f LuMsuäig. Lsiser§

Naoola , 27. Leut. 1924.
kur Oie Lerveke inniger Teilnsbme

rvükremi«Zer Krunkbeit unä beim Bin-
Mbeiüeu ungerer lieben Nulter uncl Oroü-
mutter

V krim Ottilie8sx
xed. 8ckoder

suMn wir im Blumen aller Hinterbliebenen
kvrLliviiivi » IZrriLlr.

Margarets Lartk,
kamiiie Lax, LlultZart,
Ramiiie Karl Reickerl , Luckctr.

Mer MW IstMmben
sprechen für den Erfolg der P . H . Heilmethode.

Aurkunft und Beratung durch

E . Baldenhofer , Nagold
im Gasth . z. „Linde " 862

am Mittwoch de«1.Vkt. von morgens 10 bis mittags4Ahr.
Nächste Sprechstunde: Mittwoch den 22. Okt.

Müllerlehrling
gesucht,  für gute Lehrstelle nach auswärts.
868 Bez .-Arbeitsamt Nagold.

Uloinvr Linrstr

tr>cksr

LtssttkLksn

Lünvov 8is

I Million llenien -Marll
«svlnnsn!

«- oiwrcx
l.orprvi»

kür 1 Llssre
'/» V« -/- Vl
3 - k.- 12.- 24.- km.

Stlltttzsrt* SSvMsll
I.»rprvi»

kür
> ^
IS.- ZV- 60̂ »20.- Km.

nvci Iitsüs»

tLIsünmLsdeirliri»: 10. »» ck 11. Vtct«»»«i71VLH

Nagold . 865

Zu verkaufen ist ein
scharfer gut dressierter
deutscher

Schäferhund
mit Stammbaum . Der¬
selbe legte die Schutz¬
hundprüfung i.Heilbronn
und Stuttgart ab.

Näheres bei
Gottlob Killinger »Insel.

858

bei G . W . Zaiser.

Heute abend
punkt V-8 U.

dringende
Probe tm
SchulhauS

weg . besond.
Angelegenh.
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